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nr. 11 — 1923 Zweites Blatt der „Berner VVocbe in Wort und Bild" den 17. Mrz

Wcirgenftimmung.
®ie Stimmung ift E)eut jtcmlid) flau
9Jtan grübelt tjer unb t)in:
Stubiert, mic baä SBer^ättniä fei
Sn »tünchen unb Berlin.

Söonar Satt) in -öonbott |ogt
Unb ®egoutte interjut,
Sffinë fic£) in äftoSfau, in SJSarië
Unb in Slngora tut.

©elbft mit bem SBetter fteljt es flau,
äßitunter fc£)neit e8 biet,
®ojmifc^en regnet'ë fobenbünn
Unb lommt ein SonnenBtitf.
Unb ©rippe raft unb Sternen fehlest
®ie Sauben auf unb ab,
Unb manettes „©füctfti" unermünfetjt
Steuert auef) tjeran im S£rab.

S(uct) in bet innern ißoliti!
3ft man nicÇt ganj im ®ilb:
®cr SBafferjinä, bie SBrücfenfrag'
SÄactjt manchen Bürger mitb.
Unb aueti bie SkubireÜtorttmf)!
33vingt ©org' unb Dietger nui :

®'rum fdjimpft unb raifunniert man biet
®ocf) meiftenë auf bie - situer.

Ilm bie 3ollinittnttue.
Bm 15. Bpril wirb «bei- bie 3olf=tmttattoe abgefhmmt werben Die Bm-

tefen beziehen iljre Bofitipnen. Ilnbe»
btnflt fur bte jnrttattoe firtb bie dornt
lieben. fimtsparteien. Unbebiiigt baSn
bte tin Bauernoerbanb orgauiÄ
Streife bei ßanbwirtfchaft unb bie bwfädjlid) aus Bauern ifammenq&n
ion eroattoen Parteien twi-flrnisl,
Kantone. ffieMIt, 3pten gehmbert unb mehrfach umi t-utwiberfpreçhenb orientiert gehen b
ftnmgen tu ben Stampf. Die | ,iittm

bie Wenge bat bis Ä£L ÄT-
ben überzeugten Bnhängerm bes VeS
hanbels, Ste öauptjentren biefer Bid)-tuug tut Sretftuu hegen naturoemäi m
ben SanbebltSbten (St. ©alîeTta eitub ©enf beren fltgen mehrfad) be m®"»^rat oorgefprochen haben. DasWufterbtlb tourbe 311 oerootlftänbigen
fern, wenn totr bte ©tgcnanfidjten biefer

unb jener Datfdjaft in ben Berglantonen,
oorab ©raubünben, mit in Betracht gte=
ben würben. Die im Bünbnerlanb unb
im obem St. ©alten an Bnbängern
äituebmenbe Bewegung um bie „Beptt»
btifanifdjen Blätter" werben mit ber
Snitiatioe geben, obwohl fie ntdji eut»
fdjeibenb fein tonnen.

Die eigentlidje $rage, um welche fiel)
anbgnb ber Snitiatioe altes brebett wirb,
ift bie Sdjwenfuug ber 'Schweis aus bem
Säger bes trabitionelten freien fitanbels,
ber freien Wirtfdjaft überhaupt ins fla»
g er bes öodjfdjaihsotles. Darüber fattn
teilte Bolemif btuwegtäufdjcn, nicht ein»
mal bie Datfache, bah bie prozentualen
(Erhebungen, welche, heute 0011 ben
Warenpreifett befahlt werben müffen,
nid)t höher ftehen als im Bergteich zur
Breislage jener Sabre," aus welchen ber
bisherige Dar if ftamint: Bnfang bes
Sahrhuuberts. ©s hat fid) unter bem
Brud ber Strife eine Biiseiitanberfehung
zweier ©ebanten tangfam unb unoer»
mertt oorbereitet, ja oietteicht fcfjoit ent»
fd)iebeit, ber zwei (bebauten: „Siitb bie
3ölte nur als fistalifdje ©rhebuitg wirt»
fdjaftlidj gerechtfertigt?" Unb: „Wiiffett
wir 3ölte gum Schuh unferer Brobuttion
haben?" Der alte Sfreijtnn, ber bas
Bunbesfdjiff wäbrenb neun Sahrgehnten
geleitet urtb bie nitbcru Barteien oor
feilten Wagen gefpaunt hat, anertaunte
grunbfätjtid) nur bie Berechtigung fis»
tnlifdjcr 3ötle; unb gwar burfteit bie in»
birett erhobenen Steuern nidjt bemert-
bar auf bie. ßebensbaltuug ber Waffen
britefen. 3n ber Buttbesoerfaffuug wirb
iit einem eigenen Brütet biefe ©arantie.
für bie Stoufumenten niebergetegt. Buch
ielgt noch wirb 001t ber Welkheit ber
greifinriigen in gutem ©tauben bie 3oIf=
politit bes Bttnbes nur beshalb oertei»
tigt, weit fie grunbfätjtid) bie 311 hohe
Beladung ber ßebensbalturrg oermeiben
will; all biefe Streife hegen bie hefte
Hoffnung, ber neue ©eneratzotltarif,
welcher 00m Bunbesrat oietteicht fdjon
für bie Sunifeffion bes Bationalrates
oorbereitet wirb, unb 00m freifinnigen
Bartettag in Solothurn 311m minbeften
für ben Ottober oerlangt würbe, werbe
biefem ©runbfah treu bleiben.

Währenb bie alten Bubältger ber
Wirtfdjaft uod; um bas alte, ihnen fetbft
tangfam entgteitenbe Bnngip tämpfen,
hat fid) ber neue, beffer ber oortibera»
tiftifche ©ebante bes S3od>fd)tih3oITes 311m
Schuh ber Brobuttion (namentlich- ber
Banbwirtfdjaft) in ben Borbergrunb ge=
fdjobett. Bielteid;t unter biefem Drud,
ber 001t ben Sirifenfolgen rabital oer=
ftärtt worben war, tarn ber neue Bus»
nahmetarif guftattbe, unb es ift fidjer,
baff fotange bie Strife bauert, bie Den»
beng and) anhalten muh, fo hohe Sdjuh»

3ötte als mögtid) beizubehalten. Butt ift
es bas Setbftoerftänblid)fte 0011 ber
Welt, bafj wir nicht bie eigene fianb»
wirtfehaft gugruube gehen laffen tonnen,
nur weit fie nicht mit billig probugie»
renben austättbifchcit Slonturrenten in
ungleich günftigeru wirtfdjafttidjen fia»
gen gteidjen Schritt hatten tarnt, fjrür bie
fd)ted;tere Höhenlage, bas ungünftige
Derrain, bie teilweife geringe 5rud)t=
barteit, mit welcher wir rechnen müffen,
gehört ber Bauernfchaft ein Bufgetb,
fetbftoerftänblich, ttttb felbftuerftänblich
ift and), bah wir biefes Bufgetb auf ir=
gettb eilte Weife beim Buslaub erheben
müffen. Bis jetzt gefdjah bies fo, bah
bie Snbuftrie mit Qualitätswaren hohen
©rtös auf ben oerfchiebenen Wärtten ber
Welt machte unb bie Slonfumentcn in»
ftaub fehte, bie burch 3öllc oerteuerten
tanbwirtfdjaftlidjen Brobutte 311 taufen.
Bis bie Strife tant, bie Snbuftrie er»
lahmte. Butt erinnerten fid) bie 3oIl=
feittbe baran, bah ben Bauern attd)
burch anbere Wittel geholfen werben
tonnte. Das fi>odj3ollfpftem wirb para»
Ipfiert buret) einen Umftanb, ben bie
Sdjuhzölltter wohl tennen: Die Boben»
oerfdjulbung frifjt einen guten Deil bes
Bufgelbes, bas bie Bauern baut ber
3o,llpolitit erhielten. Wie, wenn bie
Sdpilbett oerminbert würben!

Was am 15. Bprit entfdjieben wirb,
wirft iubirett auf bie fiöfung ober Ber»
fchiebung ber Bobcnfchulbenfrage. F.

Der Bunbesrat hat beit 311111 griechi»
fdjett S3onorar=©eneralfonfut in Bern er»
nannten gfürfpredj fieopolb Wpler in
Bern in biefer ©igeitfdjaft anertannt uttb
Dr. Otto Bohtter bas ©reguatur als
öfterreidjifd>en S3oitorar»Slonful in St.
©allen erteilt. — Bit Stelle bes gu=
rüdgetretenen fchtueizerifdjeu Honorar»
toitfuls in Douloufe, Baut Bieftté, ift
mit ber oorläufigen fieituug bes Slon»
fulats beffett Stanzler, S3enri Wunbinger,
betraut worben. — Dem an Stelle oon
Berdjere be Beffpe 311111 ©eneraltotiful
oon Srantreid) in (Senf ernannten Bierre
ßeon ©arlier ift oom Bunbesrat bas
©reguatur erteilt worbett. —

Bin 3. Würz hat ber ©cfdjäftsträger
0011 Bulgarien bem Bunbesrat bas Bb=
berufuugsfchreiben bes ôerm Dr. ©e»

orges Babeff als auherorbentlicher ®e»
fanbter unb beoollmächtigter Winifter
001t Bulgarien bei ber fdjweijerifdjen
©ibgenoffeufchaft überreicht. — ©leid)»
3eitig hat §err ©efaubfehaftsfetretär Di»
mitri. Witoff fein Beglaubigungsfdjrei»
ben als ©cfdjäftsträger oon Bulgarien
bei ber fdjwei3erifd)en ©ibgeuoffenfdjaft
überreidjt. —

Der Bunbesrat wählte als ©rperten
gweiter Stlaffe für geiftiges ©igetttutn
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Märzenstiminung.
Die Stimmung ist heut ziemlich flau
Man grübelt her und hin:
Studiert, wie das Verhältnis sei

In München und Berlin,
Wns Bonar ünni in -övndvn
Und Deguutte interjut,
Was sich in Meskcm, in Paris
Und in Angora tut,

Selbst mit dem Wetter steht es flau,
Mitunter schneit es dick,

Dazwischen regnet's fadendünn
Und kommt ein Svnnenblick,
Und Grippe rast und Rhümen schleicht
Die Lauben auf und ab,
Und manches „Gsnchti" unerwünscht
Keucht auch heran im Trab,

Auch in der innern Politik
Ist man nicht ganz im Bild:
Der Wasserzins, die Brückenfrag'
Macht manchen Burger wild.
Und auch die Baudirektorwahl
Bringt Svrg^ und Aerger nui^:
D'rum schimpft und raisonniert man viel
Doch meistens auf die - Ruhr, Hà

Um die Zollimtiative.
Am, 15. April wird über dir Zêinitiative abgestimmt werde» Die Nié

teien beziechen ihre Positionen. Unbe-
vingt fur die initiative sind di' eia'nt
lichen, Linksparteien, Unbedingt dagegendie im Vanernverband organisiert
kreise der Landwirtschaft und die b innt
sächlich ans Banen, zusai^tenqehà
kvn ervativen Parteien vernäh.

E-t°iII, w"i "
i„ d- 'Và?

pie» gehindert und mehrfach „m,widersprechend orientiert. qehêii d e â
sinnigen ,n den Ka.npf. Dje Sstittw

die Menge hat dst/
de., nberzengten Anhängern des Frei!
Handels, die Hauptzentren dieser stlich-tnng in, Freisinn liegen naturaem/u- m
den Handelsstädten St. GaIIen "Sa
und Genf deren Ligen mehrfach be m
K"1,desrat vorgesprochen habe». DasMusterbild wurde zu vervollständigen
sein, wenn wir die Eigenansichten dieser

und jener Talschaft in den Bergkantonen,
vorab Graubünden, mit in Betracht zie-
hen würden. Die im Bündncrland und
im obern St. Gallen an Anhängern
zunehmende Bewegung um die „Repu-
blikanischen Blätter" werden mit der
Initiative gehen, obwohl sie nicht ent-
scheidend sein können.

Die eigentliche Frage, um welche sich
anhand der Initiative alles drehen wird,
ist die Schwenkung der Schweiz aus dem
Lager des traditionellen freien Handels,
der freien Wirtschaft überhaupt ins La-
ger des Hochschutzzolles. Darüber kann
keine Polemik hinwegtäuschen, nicht eiw
mal die Tatsache, das; die prozentualen
Erhebungen, welche, heute von den
Warenpreisen bezahlt werden müssen,
nicht höher stehen als im Vergleich zur
Preislage jener Jähre,' aus welchen der
bisherige Tarif stammt: Anfang des
Jahrhunderts. Es hat sich unter dem
Druck der Prise eine Auseinandersetzung
zweier Gedanken langsam und unver-
merkt vorbereitet, ja vielleicht schon ent-
schieden, der zwei Gedanken: „Sind die
Zölle nur als fiskalische Erhebung wirst-
schaftlich gerechtfertigt?" Und: „Müssen
wir Zölle zum Schutz unserer Produktion
haben?" Der alte Freisinn, der das
Bundesschiff während neun Jahrzehnten
geleitet und die andern Parteien vor
seinen Wagen gespannt hat, anerkannte
grundsätzlich nur die Berechtigung fis-
kalischer Zölle; und zwar durften die in-
direkt erhobenen Steuern nicht bemerk
bar ans die Lebenshaltung der Massen
drückeii. In der Bundesverfassung wird
in einem eigenen Artikel diese Garantie,
für die Konsumenten niedergelegt. Auch
jetzt noch wird von der Mehrheit der
Freisinnigeil in gutein Glauben die Zoll-
Politik des Bundes nur deshalb vertei-
tigt, weil sie grundsätzlich die zu hohe
Belastung der Lebenshaltung vermeide»
will; all diese Kreise hegen die beste
Hoffnung, der neue Generalzolltarif,
welcher vom Bundesrat vielleicht schon
für die Junisession des Rationalrates
vorbereitet wird, und vom freisinnigen
Parteitag in Solothurn zum mindesten
für den Oktober verlangt wurde, werde
diesem Grundsatz treu bleiben.

Während die alten Anhänger der
Wirtschaft noch um das alte, ihnen selbst
langsam entgleitende Prinzip kämpfen,
hat sich der neue, besser der vorlibera-
listische Gedanke des Hochschutzzolles zum
Schutz der Produktion lnanientlich der
Landwirtschaft) in den Vordergrund ge-
schoben. Vielleicht unter diesem Druck,
der von den Krisenfvlgen radikal ver-
stärkt worden war, kam der neue Aus-
nahnietarif zustande, und es ist sicher,
datz solange die Krise dauert, die Ten-
denz auch anhalten mutz, so hohe Schutz-

Zölle als inöglich beizubehalten. Nun ist
es das Selbstverständlichste von der
Welt, das; wir nicht die eigene Land-
wirtschaft zugrunde gehen lassen können,
nur weil sie nicht mit billig produzie-
renden ausländischen Konkurrenten in
ungleich günstigern wirtschaftlichen La-
gen gleichen Schritt halten kann. Für die
schlechtere Höhenlage, das ungünstige
Terrain, die teilweise geringe Frucht-
barkeit, mit welcher wir rechnen müssen,
gehört der Bauernschaft ein Aufgeld,
selbstverständlich, und selbstverständlich
ist auch, datz wir dieses Aufgeld auf ir-
gend eine Weise beim Ausland erheben
müssen. Bis jetzt geschah dies so. das;
die Industrie mit Qualitätswaren hohe»
Erlös auf den verschiedenen Märkten der
Welt machte und die Konsumenten in-
stand setzte, die durch Zölle verteuerten
landwirtschaftlichen Produkte zu kaufen.
Bis die Krise kam, die Industrie er-
lahmte. Run erinnerten sich die Zoll-
feinde daran, datz den Bauern auch
durch andere Mittel geholfen werden
könnte. Das Hochzollsystem wird para-
lysiert durch einen Umstand, den die
Schutzzöllner wohl kennen: Die Boden-
Verschuldung fritzt einen guten Teil des
Aufgeldes, das die Bauern dank der
Zollpolitik erhielte.,. Wie, wenn die
Schulden vermindert würden!

Was am 15. April entschieden wird,
wirkt indirekt auf die Lösung oder Ver-
schiebung der Bodenschuldenfrage. O

Der Bundesrat hat den zum griechi-
scheu Honorar-Generalkonsul in Bern er-
nannten Fürsprech Leopold Wpler in
Bern in dieser Eigenschaft anerkannt und
Dr. Otto Rohner das Exequatur als
österreichischen Honorar-Konsul in St.
Gallen erteilt. — An Stelle des zu-
rttckgetreteucn schweizerischen Honorar-
konsuls in Toulouse, Paul Niestle, ist
mit der vorläufigen Leitung des Kon-
sulats dessen Kanzler. Henri Mundinger,
betraut worden. — Dem an Stelle von
Verchère de Neffye zum Generalkonsul
von Frankreich in Genf ernannten Pierre
Leon Earlier ist vom Bundesrat das
Exequatur erteilt worden. —

Am 3. März hat der Geschäftsträger
von Bulgarien dem Bundesrat das Ab-
berufungsschreiben des Herrn Dr. Ge-
orges Radeff als autzerordentlicher Ge-
sandter und bevollmächtigter Minister
von Bulgarien bei der schweizerischen
Eidgenossenschaft überreicht. — Gleich-
zeitig hat Herr Gesandschaftssekretär Di-
mitri, Mikoff sein Beglaubigungsschrei-
den als Geschäftsträger von Bulgarien
bei der schweizerischen Eidgenossenschaft
überreicht. —

Der Bundesrat wählte als Experten
zweiter Klasse für geistiges Eigentum
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bie Herren: Dr. ©antpa ©oarifto, oon
©osdjiauo; ©laffon ©teranber, oon
©egtaur unb ©illeneuoe; ©effon gfran!
fiouis, uott ©ellerioe»©uth); Sdjneiber
3ames, oon ©rni (Sern); alle oier bis--
ber prooiforifdj. —

Der ©unbesrat fieberte bent Kanton
Sern folgenbe Sunbesbciträge 311: an
bie gu 5r. 147,000 oeranfdjlagten Ko»
ften für bie ©erbauung bes inneren Sei»
ienbad)es bei fient 40"'<>. ©n bie gu
2fr. 200,000 oeranfdjlagten Hoften für
bie Korrettion ber ©Haine bei ©our»
djaoott 33Vs%. ©n bie gu 3fr. 144,200
oeranfdjlagten Höften für bie Korrettion
ber Sd)iiß bei ©ourtetarg einen ©eitrag
oon 30%. —

Der ©unbesrat genehmigte ben ©e»
fdjäftsberidjt ber ©ationalbanf für bas
3abr 1922: Der gur Verfügung ber ©e»
neraloerfammlung fteijenbc ©eingewinn
oon 3ir. 7,128,152 foil gemäß ©ntrag
bes Direttoriums toie folgt oerroenbet
toerbett: 3fr. 1,250,000 gur ©usridjtung
einer Dioibettbe oon 5 ©rogent, 250,000
3franten gur ©usridjtung einer Super-
bioibettbe oon 1 ©rogeut, 2h'. 5,628,152
finb ber eibgettöffifdjeu Staatstaffe ab-
guliefern. —

Der ©unbesrat befdjtoß auf ©ruttb
bes ©unbesgefetges über bie §ilfeleiftung
für notleibenbe Dransportanftalten ber
„3?urlababn" ett bie ©etriebstoften bes
lebten 3aßres einen ©eitrag uott 40,000
fronten gu leiften, unter ber ©ebingting,
baß ber Hantott ©Saltis feinerfeits einen
gleich hohen Setrag übernimmt, ©nch
ber Sdjiffahrtsgefellfdjaft für ben Hu»
ganerfee uturbe ein ©eitrag notiert. —

©udj mit bett ©iictmirtungen ber
©ußrbefetgung auf bie fdjtoeigefifdje 3n=
buftrie befaßte fiel) ber ©unbesrat, ba
fid) bie fdjweigerifdjen 3nbuftriell'en be»

flagen, bah fie bie nötigen ©ohmateria»
lien unb öalbfabritate aus beut befolgten
©ebiete nidjt befointtteu tonnten. Die
3ottenfrage tourbe ebenfalls oerljanbelt
unb bie ©ertreter ber Hantone ©Saabt,
Sßallis unb ©ettf gu einer Seratung
cingelaben. —

©uf eine Keilte ©nfrage oon ©ationat»
rat Döppti toegen ber generellen Se»
wiHiguug gur ©erlängerung ber ©rbeits»
geit an oerfdjiebene 3nbuftrielle auf bie
Dauer eines gangen 3ahres, antwortete
ber ©unbesrat, baß bie llebergeitbetoil-
ligungen burdjaus im ©ahmen bes ffie?

feiges erteilt toorben feien. —
Dem ©efdjöftsberidjite bes 3uftig» unb

©oligeibepartements für bas 3aljre 1922
entnehmen tuit folgenbe ©ngabett: bie
3aljl ber ©uslieferungsfälle belief fiel)

auf 255. Die ©oligeiabteclung behau»
belte 45 Sürgerredjtsfälle, bie 3ahl ber
freinbeitpoligcilidjeu ©eturfe toar 423,
hat alfo ftarï abgenommen. Die 3al)i
ber im ©tislanb unterftüßten Sdjtoeiger
betrug 5377, baoou finb 1854 Serner.
Die Hnterftüßungsfoften beliefen fiel) auf
3fr. 546,819.21. Die Statiftit über bie
©lotorfaljrgeuge roeift folgenbe Daten
auf: ©etfoneuwagen 16,723, fiaftwagen
5902, ©totorräber 9387.

Die ©uhrbefetguttg unb bie Streite ber
©rubeitarbeiter haben bereits eine Stei»
geruttg ber Holjlenpreife betoirtt. 3fiir
bie fcbweigerifdjeit ©unbesbahneit fteltt
fid) ber ©reis franto ©afel um 3irta
15 ©rogeut höher als früher, b. h- auf

61 bis 62 3fr. pro Donne. Die 3nber=
giffer für ©renn» unb fieudjtftoffe roirb
aber hieburcl) nur unerheblich beeinflußt.
Die ©erteuerung feit 3uni 1914 beträgt
72—77 ©rogeut gegenüber 71—76 ©ro=
gent im ©ormonat. Dagegen ift feit
furgem toieber ein erheblidjer ©reisauf»
fdjlag auf ©engin (girta 10 ©rogent)
eingetreten. ©ud) 3nder ift im ©reife
geftiegett, unb gtoar bie toeitaus ge=
bräudjlidjfte Qualität, ber Kriftaltguder
um 15 ©ts. pro Kilogramm. Diefer
©reisauffd)lag tourbe burdji bie 3uder»
hauffe in ben ©ereinigteit Staaten be»

birtgt, oon too bie Schweig natjegu bie
Däifte ihres ©ebarfes bedt. —

f ©manuel ©ueni,/
geto. Seamier ber öppothetartaffe bes

Slantons Sern.
©in 22. 3februar abhiit ftarb im ©Iter

oon über 78 3aßren Derr ©manuel
©tteiti, gewefener ©eainter ber. Dapo»
thetartaffe in Sern. Seine 3ugenbgeit
rcid)t noch gut tief in bas alte Sern mit
feinen ©Säuen unb Dünnen. ©Is Sdjii»
1er ber grünen Schule unb Habett ift
er oft burd) bie alten Dore gewanbert.
©rft wohnten feine ©Hern an ber Kram»
gaffe, fpäter braußen oor ben Dören
in ber ©iltette, im alten, heimeligen
Heht'hüfi, bas folgt längft abgebrochen
ift, aber bei ber altern ©eneration nod)
in guter ©rirtnerung fteljt. Das reben»
unb epfjeuumrantte Daus mit feinem
großen ©arten toar ber Sfamilie etwa
40 3aljre ein liebes Deim. Seine Sdjwe»
fter Sophie leitete barin eine Klein»
tinberfdjule, bie bas Daus unb ben
©arten mit frohem Heben füllte.

Seine fiebrgeit machte ber ©erblidjene
in einem Danbelshaus in ©runtrut,

f ©manuel ©ueiti.

lehrte bann nach Sern guriid, 11m in
bas ©antljaus ©Sagner eingutreten.
Daun fanb er feine fiebensftellüng auf
ber Dopotljelartaffe bes Hcrntous Sern

unb hat bort währeub natjegu 50 3ah=
reu feine ©flicht ttaef) heften Kräften
getan.

©or girta gwei Sohren trat er in
ben wohloerbienten ©ußeftanb, ben er
aber nidjt lange genießen follte. ©Her»
lei ©Itersbefdjioerben ftellten fiel) ein unb
feffelten ihn oft ans Kraiitenlager.

3n feiner 3ugenb hätte nientanb ge»
ahnt, baß ber fdjwädjlidje Knabe, ber
eine Häßmung erlitt, fctjließlich nod) alle
feine ©efdjwifter Überbauern unb ein fo
hohes ©Iter erreichen würbe, troßbem
feine ©efunbßeit aud) im heften ©tannes»
alter fcfjwer bebroljt war.

©lit ©manuel ©ueni oerfcßwiubet eine
djgratterifdjie ©eftalt bes alten Sems
aus bem Stabtbilb. ©efonbers bie
Kinber werben ben alten, freunblidjen
©tann oermiffen. Obfdjon Sunggefelle,
war er immer ein Kinberfreunb gewefen.
©un fdjläft er braußen im ©remgarten
friebljof ben leßten Schlaf.

Die ©ollsheilftätte Deiligenfdjwenbi
befitgt eine brahtlofe ©mpfaugsftation,
bie jebeit ©benb bon ©atienten bas
„©arifer Kongert" oermittelt. ©uch bie
©Sirtfcljaft gur ,,fiinbe" in Scßwargen»
bürg ift mit einer ©mpfaugsftation aus»
gerüftet worben. —:

Der Storch non Seitenbauten ift am
Sonntag oormittag angelommeu, hat
fid) bie ©efte eines abgeftürgten ©eftes
befidjtigt unb ift bann, wie bas fo feine
alljährliche ©ewoljnheit ift, wieber weiter»
geflogen, um in girta acht Dagen mit
ber Storchin gu erfeßeinen. —

Die ©rünbung einer fircblicßen ©e»
girlsftjnobe befdjloß eine non Kirrhgc-
meinberäten unb ©farrern befueßte ©er»
fammlung in Dßun. —

©uf Saanenmöfer ift eine Srunnen»
geuoffenfdjaft gegriiubet worben, bie bie
©Safferoerforgung ber ©enoffen an bie
Danb nehmen will, ©räfibent ift Do»
telier ©. äßeljren. —

Die mufterßaft eingerichtete Forellen»
gudjt im Schloß Dünigen ift 001t ber
©Sitwe ihres ©rünbers, 0011 ©tat), teßter
Dage art Derm Otto ©ruft, ©omeftibles,
in Dßun oertauft worben. —

Die ©iefenbaljn würbe einet Sanie»
rung 'untergogen, inbem bie Derrfcßaft
übet bas Unternehmen an bie bisße»
rigett Obligationäre überging. —

Das oom ©erein für tircßlicße Hiebes»
tätigfeit herausgegebene ©tonatsblatt
ber bernifeßeu fianbestirche, ber „Säe»
mann", hat leßtesl 3aßr Çr. 19,200 au
Hiebesgaben gefgmmelt. ©s ift bies bie
höcßfte Summe, bie feit Sefteßen bes
„Säemann" erreicht würbe. Die ©ot
ift aber auch größer bertu je! —

Der ©egierungsrat hat ber Sauitäts»
bircftioit bie Kompeteitg erteilt, in Ort»
fdjaften, in benen ©odenertranlungen
oorfommen, bie 3wangsimpfuug ber 3u»
genb nach bereu gurücfgelegtem erften ©I»
tersjaßr burchgufüßren, unb gwar ber
oorfdjulpflicßtigen Kinber, ber Schüler
an öffentlichen unb prioaten ©rintar»,
©littet» unb 3fortbilbungsfd)ulen, fewie
art ©ewerbefcßuleu, Heßrwertftätten, Se»
miuarien, Decßnifeit ufw. Die ©odeit
finb nod) feßr wenig im ©iidgattg be»

griffen, tarnen bod) in ber Stabt Sern
in ber ©loche bis gum 3. ©täq wieber»
uut 25 ©euertrantungen gur ©ngeige,
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die Herren: Dr. Rampa Evaristo, von
Poschiavo: Masson Alexander, vo!>
Peytarix und Villeneuve: Besson Frank
Louis, von Bellerive-Vully: Schneider
James, von Arni (Bern): alle vier bis-
her provisorisch. —

Der Bundesrat sicherte dem Kanton
Bern folgende Bundesbeiträge zu: an
die zu Fr. 147,000 veranschlagten Ko-
sten für die Verbauung des inneren Sei-
tenbaches bei Lenk 40«'». An die zu
Fr. 200,000 veranschlagten Kosten für
die Korrektion der Maine bei Cour-
chavon 33 jh"/». An die zu Fr. 144,200
veranschlagten Kosten für die Korrektion
der Schuß bei Courtelary einen Beitrag
von 30°/». —

Der Bundesrat genehmigte den Ge-
schäftsbericht der Rationalbank für das
Jahr 1922: Der zur Verfügung der Ge-
neralversammlung stehende Reingervinn
von Fr. 7,128,152 soll gemäß Antrag
des Direktoriums wie folgt verwendet
werden: Fr. 1,250,000 zur Ausrichtung
einer Dividende von 5 Prozent, 250,000
Franken zur Ausrichtung einer Super-
dividende von 1 Prozent, Fr. 5,628,152
sind der eidgenössische» Staatskasse ab-
zuliefern. —

Der Bundesrat beschloß auf Grund
des Bundesgesetzes über die Hilfeleistung
für notleidende Transportanstalten der
„Furkabahn" an die Betriebskosten des
letzten Jahres einen Beitrag von 40,000
Franken zu leisten, unter der Bedingung,
daß der Kanton Wallis seinerseits einen
gleich hohen Betrag übernimmt. Auch
der Schiffahrtsgesellschaft für den Lu-
ganersee wurde ei» Beitrag votiert. —

Auch mit den Rückwirkungen der
Ruhrbesetzung auf die schweizerische In-
dustrie befaßte sich der Bundesrat, da
sich die schweizerischen Industriellen be-
klagen, daß sie die nötigen Nohmateria-
lien und Halbfabrikate aus dem besetzten
Gebiete nicht bekommen könnten. Die
Zonenfrage wurde ebenfalls verhandelt
und die Vertreter der Kantone Waadt,
Wallis und Genf zu einer Beratung
eingeladen. —

Auf eine kleine Anfrage von Rational-
rat Höppli wegen der generellen Be-
willigung zur Verlängerung der Arbeits-
zeit an verschiedene Industrielle auf die
Dauer eines ganzen Jahres, antwortete
der Bundesrat, daß die Ileberzeitbewil-
ligungen durchaus im Rahmen des Ge-
setzes erteilt worden seien. —

Dem Geschäftsberichte des Justiz- und
Polizeidepartements für das Jahre 1922
entnehmen wir folgende Angaben: die
Zahl der Auslieferungsfälle belief sich

auf 255. Die Polizeiabteilung behan-
delte 45 Bürgerrechtsfälle, die Zahl der
fremdenpolizeilichen Rekurse war 423,
hat also stark abgenommen. Die Zahl
der im Ausland unterstützten Schweizer
betrug 5377, davon sind 1854 Berner.
Die Unterstützungskosten beliefen sich auf
Fr. 546,319.21. Die Statistik über die
Motorfahrzeuge weist folgende Daten
auf: Personenmagen 16,723, Lastwagen
5902, Motorräder 9337. —

Die Ruhrbesetzung und die Streike der
Grubenarbeiter haben bereits eine Stei-
gerung der Kohlenpreise bewirkt. Für
die schweizerischen Bundesbahnen stellt
sich der Preis franko Basel um zirka
15 Prozent höher als früher, d. h. auf

61 bis 62 Fr. pro Tonne. Die Index-
Ziffer für Brenn- und Leuchtstoffe wird
aber hiedurch nur unerheblich beeinflußt.
Die Verteuerung seit Juni 1914 beträgt
72—77 Prozent gegenüber 71—76 Pro-
zent im Vormonat. Dagegen ist seit
kurzem wieder ein erheblicher Preisauf-
schlag auf Benzin (zirka 10 Prozents
eingetreten. Auch Zucker ist im Preise
gestiegen, und zwar die weitaus ge-
bräuchlichste Qualität, der Kristallzucker
um 15 Cts. pro Kilogramm. Dieser
Preisaufschlag wurde durch die Zucker-
Hausse in den Vereinigten Staaten be-
dingt, von wo die Schweiz nahezu die
Häjfte ihres Bedarfes deckt. —

h Emanuel Cueui,/
gew. Beamter der Hypothekarkasse des

Kantons Bern.
Am 22. Februar abhin starb im Alter

von über 73 Jahren Herr Emanuel
Cueui, gewesener Beamter der Hypo-
thekarkasse in Bern. Seine Jugendzeit
reicht noch zurück in das alte Bern mit
seinen Wällen und Türmen. Als Schü-
ler der grünen Schule und Kadett ist
er oft durch die alten Tore gewandert.
Erst wohnten seine Eltern an der Kram-
gasse, später draußen vor den Toren
in der Villette, im alten, heimeligen
Kehrhüsi, das jetzt längst abgebrochen
ist, aber bei der ältern Generation noch
in guter Erinnerung steht. Das reben-
und epheuumrankte Haus mit seinem
großen Garte» war der Familie etwa
40 Jahre ein liebes Heim. Seine Schwe-
ster Sophie leitete darin eine Klein-
kinderschule, die das Haus und den
Garten mit frohem Leben füllte.

Seine Lehrzeit machte der Verblichene
in einem Handelshaus in Pruntrut,

s- Emanuel Cueui.

kehrte dann nach Bern zurück, can in
das Bankhaus Wagner einzutreten.
Dann fand er seine Lebensstellung auf
der Hypothekarkasse des Kantons Bern

und hat dort während nahezu 50 Iah-
reu seine Pflicht nach besten Kräfte»
getan.

Vor zirka zwei Jahren trat er in
den wohlverdienten Ruhestand, den er
aber nicht lange genießen sollte. Aller-
lei Altersbeschwerden stellten sich ein und
fesselten ihn oft ans Krankenlager.

In seiner Jugend hätte niemand ge-
ahnt, daß der schwächliche Knabe, der
eine Lähmung erlitt, schließlich noch alle
seine Geschwister überdauern und ein so

hohes Alter erreichen würde, trotzdem
seine Gesundheit auch im besten Mannes-
alter schwer bedroht war.

Mit Emanuel Cueui verschwindet eine
charakterische Gestalt des alten Berns
aus dem Stadtbild. Besonders die
Kinder werden den alten, freundlichen
Mann vermissen. Obschon Junggeselle,
war er immer ein Kinderfreund gewesen.
Nun schläft er draußen im Bremgarten
friedhof den letzten Schlaf.

Die Volksheilstätte Heiligenschwendi
besitzt eine drahtlose Empfangsstation,
die jeden Abend den Patiente!? das
,,Pariser Konzert" vermittelt. Auch die
Wirtschaft zur ..Linde" in Schwarzen-
bürg ist mit einer Empfangsstation aus-
gerüstet worden. —

Der Storch von Bettenhausen ist am
Sonntag vormittag angekommen, hat
sich die Reste eines abgestürzten Nestes
besichtigt und ist dann, wie das so seine
alljährliche Gewohnheit ist, wieder weiter-
geflogen, um in zirka acht Tagen mit
der Storchin zu erscheinen. —

Die Gründung einer kirchlichen Be-
zirkssynode beschloß eine von Kirchge'
meinderäten und Pfarrern besuchte Ver-
sammlung in Thun. —

Auf Saanemnöser ist eine Brunnen-
genossenschaft gegründet worden, die die
Wasserversorgung der Genossen an die
Hand nehmen will. Präsident ist Ho-
telier N. Wehren.

Die musterhaft eingerichtete Forellen-
zucht im Schloß Hünigen ist von der
Witwe ihres Gründers, von May, letzter
Tage an Herrn Otto Ernst, Comestibles,
in Thun verkauft worden. —

Die Niesenbahn wurde einer Sanie-
rung unterzogen, indem die Herrschaft
über das Unternehmen an die bishe-
rigen Obligationäre überging. —

Das von? Verein für kirchliche Liebes-
tätigkeit herausgegebene Monatsblatt
der bernischen Landeskirche, der „Säe-
mann", hat letztes Jahr Fr. 19,200 an
Liebesgaben gesammelt. Es ist dies die
höchste Summe, die seit Bestehen des
„Säemann" erreicht wurde. Die Not
ist aber auch größer denn je! —

Der Negierungsrat hat der Sanitäts-
direktion die Kompetenz erteilt, in Ort-
schaften, in denen Pockenerkrankungen
vorkommen, die Zwangsimpfung der Ju-
gend nach deren zurückgelegten? ersten Al-
tersjahr durchzuführen, und zwar der
vorschulpflichtigen Kinder, der Schüler
an öffentlichen und privaten Primär-,
Mittel- und Fortbildungsschulen, sowie
an Gewerbeschulen, Lehrwerkstätten, Se-
minarien, Techniken usw. Die Pocken
sind noch sehr wenig im Rückgang be-
griffen, kamen doch in der Stadt Bern
in der Woche bis zum 3. März wieder-
un? 25 Neuerkrankungen zur Anzeige,
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mooon groei achtjährige Einher. «och
immer ift bas «mt Dradjfelmatb [ehr
oerfeudjt. «eue gälte merben auch aus
bem stillt Sdjmargenburg, aus .gonol»
fingen, Stötfchmil, bem «mt Saupen ge»
melbet. —

Der Stabtrat ooit Siel lehnte eine
Suhoeution oon runb 100,000 grauten
an ben Susbau ber Siel=Dauffcten=3ns=
Sahn ah unb genehmigte einen 5trebit
»Ott 250,000 graulen für bic gortfetgung
bes ftäbtifchen Drams ooin alten his gum
neuen Satmhof. —

3m ©lettrigitätsmert Sief geriet bei:
«ugeftellte Sd)ärer mit bem Starlftrom
non 80,000 SBott Spannung in Serüh»
rung unb tourbe fd)redtid)i oerbranut.
Trohbem hofft man ihn am Sehen gu
erhalten. —

Der- Sehrerüherftufs im 3ura ift fo
&wh, bag für acht ßehrftellen 50 5ian=
ötbaten gut Serfügung flehen. —

t Coimtb Surgeriiieifter,
gern. Schneibermeifter in Sern

Jm patmrchatifchen «Iter oon'bei»
hnmr s

u>evfd)ieb am 21. ge*huuri ber tn ber Stabt Sern heftens
•n^'"sR oetoefene Schneibermeifter Kon*
s f

®"'-'ö2rmetfter, gehören in Sana-
1840

3Ihurg.au) am 5. 3uui
Schon roährenb feinen lehten Schul»

mithelfen, für
irr ^dnttlte 3U oerbtenen. Storgeus 2Uhr begcmn bie Srbeit in einer gahrit
w^um Scbulanfang (mit 7 Cts. Stuu»benlohn). Cr hatte leine fonniqe 3u-genbgeit.

^

«us ber Schule eutlaffen eï»
lernte er bas Schueiberhnnhmovf r •

einem Dorffebneiber. «ad), ber Sehrreit
ging er auf bte SBanberfchaft Tuführte thit fein SBeg nach ftreifm!--,
Sreisgau, Karlsruhe, g antfu t It. a

/ unb ©enf. 3n ber ehtern Sht
« ®n. fehl- mit aefiel,
renb neun Satiren. St'X »JLru
gerne oon feinen äßanbetfaken Tufem oeraffogiierte er J ï hemÄn«? t,rÄ Iddrw s ^ ein e"
Hn rt

bas er his gu feinem

11? eÄsns» lîsfr
feine greube. «ucf, an feiSÄ Î?®*"
föhnen unb ben CEniellinberi?ft?'«
mit fernem gangen Sergen. Cr SilSte'Stc®""'""'"'« tïï

Patriot unb teilt ©runb mar fdjmer oe-uug, ihn his ins hohe «Iter je oon ber

Urne abzuhalten. 3m Serner «tänner»
chor mar er feit bem Sabre "1872 als
«affiomitglieb unb oor Sahren tonnte

f Coitrab Surgeuneifter.

er fich an ber Crnennung 3um Sete»
lauen erfreuen. Conrab Surgermcifter
mar in feinem Sehen eigentlich nie tränt,
his bann im hohen «Iter ©ehrechen oer»
fchiebener «rt auftraten, bie ihm in ben
lehten Stouaten oiel' Seiben oerurfact)ten.
SBährenb feiner ganzen Seibensgeit mar
er ftets bantbar für bie aufopfernbe,
lieheoottc Sflege feiner oorgiigtichen
ffiattin.

Sater Surgermcifter erfreute fid) eines
ausgezeichneten Humors; er hatte ein
fottuiges ©emüt unb teine geinbe. «Ile,
bie ihn tonnten, fdjätgteu feinen aufrieb»
tigen, mufterhaften ©baratter.

t 3«lob 3uHiger=3eannerct,
gemefener

«eoifor ber 3entraIfteueroermaItung.
«m 5. Starz geleiteten mir Herrn

3atoh 3uIIiger=3eauneret 3ur lehten
«übe, gleichen Dages, ba einft bas alte
Sern ins ©rab fanl. «tich hier ift ein

t 3«Iob 3ulliget=3eaiiitcret.

Sertreter alter Semer «rt oon uns ge=
gangen.

©eboren am 18. Stai 1850 im Or=
hoch, ©etneinbe Stabismil, als Sohn

einer menig bemittelten Sauernfamtlie,
hatte er ©elegenheit, frfjon früh feinen
Srbeitseifer gu üben, um fid) mit eigener
Straft unb ohne jeglidje frembe j£>ilfc
burdjs Sehen 3U fdjlagen. ©r befudjie
gute Sdjulen unb oemadjläffigte neben
fleißigem Semen aud) bie nieten Ianb»
mirtfdjaftlidjen «rbeiten uidjt, bie ba»

heim feiner warteten. 1867 trat er als
Sehrling ins Sureau feines Onteis §u=
ber in Stabismil ein, ber bort als So»
tar unb ©ciueiitbefdjreiber anstierte. Se»
rufsausbilbung unb Setätigung in ber
Saubmirtfdjaft gingen aud): bort neben»
einanber her.

«un muhte bic frangöfifche Sprache
grünblid) erlernt merben. Cr mollte teine
finanzielle Hilfe aufpredjen unb fdjeute
bie harte «rheit bei Sauersleuteu in
ber Sähe oon «oerbon itidjt. 3m Starz
1871 nad) Haufe guriidgefebrt, ging er
halb toieber auf bie 2Banberfd)aft. Cr
lieh fid) bie «rheit nicht antragen, er
fud)te fie. 3u guh wanberte er bis Siel,
too er oorberhaub im Cilgut, unb bann
bis Stai 1872 in einem Oherforfter»
bureau in Sibau «rbeit fanb. Dem Sater»
lanbsbienfte opferte er feine Stelle unb
ermarh ben goüriergrab. Cinige 3eit
fid) bei Herrn 03erid)tsfd)reibcr «ebi in
Surgborf hetätigenb, mollte ihm ©e»
nanntet- in hochhergiger Steife bas ©elb
gum Sotariatsftubium oorftreden, bod)
mürbe bas «nerbieten bantenb abge»
lehnt. Der Stille, aus eigener .graft fid)
emporzuarbeiten, fanb aud) hier bie
Oherhanb. Seuerbings auf ber Stan»
berfdjaft, hatte urtfer 3atoh 3ulliger bas
©lüd, in Daoannes, im Serner 3ura,
ein bantbares «rbeitsfetb gu finben. Cr
mürbe hier guerft in einem Sotariats»
bureau uitb bann als Suchhalter in
einer llhrenfahrit befchäftigt. «ehenbei
biente er ber ©enteinbe oon 1875—1880
als ©emeinbefefretär unb »taffier.

«od) nidjt lange oerheiratet, folgte
er einer Serufung nach Sern unb trat
bort im 3ahre 1882 als «eoifor in bie
3entralfteucrocrmoltung ein. Sein un»
ermüblid)er «rbeitsmifle uub fein gro»
hes Sflidjtgefühl madjten ber Serufung
alte Chre. Sachtenutnis unb reidge Cr»
fahrung geidjneten ihn aus unb madgten
il)n beliebt in ber Serroaltuiig. Dann
tarnrn oor 3ahresfrift eine erfte fdjmere
Crtrantuug — Seherleiben unb Sungen»
entgünbung — unb hinterlieh fid)tlid)e,
tiefe Spuren, «her trotgbem fühlte fid)
ber roiliensftarte Staun gur «rheit hin»
gegogeit, um nun, nach 41 Sohren treuer
«Nichterfüllung, bem «ufe eines öö=
heren gu folgen.

Den Seinen mar er ein guter Sater
uub ein tnilber grctiub uub Serater.
Son feilten 8 tlinberu fiitb ihm oicr
im Dobe oorangegangen uub nun, trotg
ber aufopferttben «flege feiner ©attiu,
entfchlief auch er. ©in gütiges ©efchid
erfparte ihm bie Sitternis jeglichen Db»
bestampfes. «löge er im grieben ru»
hen! Sein Sehen leuchtet als grofger
Segen über ihm. O. H.

Der Stabtrat oon Sern befähle fid)
am greitag neuerbings mit ber grage
ber Verbreiterung ber ftornhausbrüde.
Dabei fpielte aber bie Crftellung einer
neuen Sorrainebrüde hei ber gegenroär»
tigen Cifenbahnbrüde bie Hauptrolle.
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wovon zwei achtjährige Kinder. Noch
immer ist das Amt Trachselwald sehr
verseucht. Neue Fälle werden auch aus
dem Amt Schwarzenburg, aus Konol-
fingen, Mötschwil, dem Amt Langen ge-
meldet. —

Der Stadtrat von Viel lehnte eine
Subvention von rund 100,000 Franken
an den Ausbau der Biel-Täuffeken-Jns-
Bahn ab und genehmigte einen Kredit
von 250,000 Franken für die Fortsetzung
des städtischen Trams vom alten bis zum
neuen Bahnhof. —

Im Elektrizitätswerk Biet geriet der
Angestellte Schärer mit dem Starkstrom
von 30,000 Volt Spannung in Beruh-
rung und wurde schrecklich verbrannt.
Trotzdem hofft man ihn am Lebe» zu
erhalten. —

Der Lehrerüberflus; im Jura ist so
ürosz das; für acht Lehrstellen 50 Kau-
vidaten zur Verfügung stehen. —

i Conrad Bürgermeister,
gew. Schneidermeister in Bern

„.L"»F<àhalischen Alter von'hei-
^ âiren verschied am 21. Fe-bruar der in der Stadt Bern bestens

Ä"'UN gewesene Schneideriiieister Con-
^ r

àrgermeister, geboren in Lang-
1840

^ on Thurgan) am 5. Juni
Schon während seinen letzten Schul-

""Me er bereits mithelfen, für
irr ^ îlle z,l verdieneil. Morgens 2Uhr begann die Arbeit in einer Fabrik
^ .m ^ Schulanfang (mit 7 Cts. Stun-denlohn). Er hatte keine sonnige Jagendzeit. Aus der Schule entlassen 1?-
lernte er das SchneiderbanNn><>>n r ^

einein Dorfschneider. Nach der Lehrwitging er auf die Wanderschaft La sxm!
führte ihn sein Weg nach -

Breisgau. Karlsruhe. Nankku t R. a
/ nnd Genf. I» der etzàr. Simr

rend neun Jahren. St4.-
gerne von seinen Wanderjahren JaBern verassoziierte er sich m

A.,î.7>

« Gî? ^ sich alsdann à?"
»n «

Geschäft, das er bis zu seinem

Eh? witspZ^x'd?ei" DeZ

seine Freude. Auch à? sej.wn 'Ä ^^en
söhnen i.nd den Enkelknider.?
nut seii.em ganzen Herzen. Er >wä? eina.isgezeichneter Familienvater und trebesorgter Gatte. ceu

An der Oeffentlichkeit hat er sick, aie
hervorgetan, trotzdem war er ein guterPatriot und kein Grund war schwer ae-"ug. ihn bis ins hohe Alter je von der

Urne abzuhalten. Im Berner Männer-
chor war er seit den, Jahre "1372 als
Passivmitglied und vor Jahren konnte

f Conrad Bürgermeister.

er sich an der Ernennung zum Vete-
ranen erfreuen. Conrad Burgermeister
war in seinem Leben eigentlich nie krank,
bis dann im hohen Alter Gebrechen ver-
schiedener Art auftraten, die ihm in den
letzten Monaten viel Leiden verursachten.
Während seiner ganzen Leidenszeit war
er stets dankbar für die aufopfernde,
liebevolle Pflege seiner vorzüglichen
Gattin.

Vater Burgermeister erfreute sich eines
ausgezeichneten Humors! er hatte ein
sonniges Gemüt und keine Feinde. Alle,
die ihn kannten, schätzten seinen aufrich-
t'gen. musterhaften Charakter.

f Jakob Zuttiger-Jeamieret,
gewesener

Revisor der Zentralsteuerverwaltnng.
Am 5. März geleiteten mir Herrn

Jakob Zulliger-Jeanneret zur letzten
Ruhe, gleichen Tages, da einst das alte
Bern ins Grab sank. Auch hier ist ein

f Jakob Zulliger-Jeanneret.

Vertreter alter Berner Art von uns ge-
gangen.

Geboren an, 13. Mai 1350 im Or-
bach, Gemeinde Madiswil, als Sohn

einer wenig bemittelten Bauernfamilie,
hatte er Gelegenheit, schon früh seinen
Arbeitseifer zu üben, um sich mit eigener
Kraft und ohne jegliche fremde Hilfe
durchs Leben zu schlagen. Er besuchte
gute Schulen und vernachlässigte neben
fleißigem Lernen auch die vielen land-
wirtschaftlichen Arbeiten nicht, die da-
heim seiner warteten. 1367 trat er als
Lehrling ins Bureau seines Onkels Hu-
ber in Madiswil ein, der dort als No-
tar und Genieindeschreiber anstierte. Be-
rufsausbildung und Betätigung in der
Landwirtschaft gingen auch dort neben-
einander her.

Nun mußte die französische Sprache
gründlich erlernt werden. Er wollte keine
finanzielle Hilfe ansprechen und scheute
die harte Arbeit bei Bauersleuten in
der Nähe von Vverdon nicht. Jin März
1371 nach Hause zurückgekehrt, ging er
bald wieder auf die Wanderschaft. Er
ließ sich die Arbeit nicht antragen, er
suchte sie. Zu Fuß wanderte er bis Äiel,
wo er vorderhand im Eilgut, und dann
bis Mai 1372 in einem Oberförster-
bureau in Nidau Arbeit fand. Dem Vater-
landsdienste opferte er seine Stelle und
erwarb den Fonriergrad. Einige Zeit
sich bei Herrn Gerichtsschreiber Äebi in
Burgdorf betätigend, wollte ihm Ge-
nannter in hochherziger Weise das Geld
zum Notariatsstudium vorstrecken, doch
wurde das Anerbieten dankend abge-
lehnt. Der Wille, aus eigener Kraft sich

emporzuarbeiten, fand auch hier die
Oberhand. Neuerdings aus der Wan-
derschaft, hatte unser Jakob Zulliger das
Glück, in Tavannes, im Berner Jura,
ein dankbares Arbeitsfeld zu finden. Er
wurde hier zuerst in einem Notariats-
bureau und dann als Buchhalter in
einer Uhrenfabrik beschäftigt. Nebenbei
diente er der Gemeinde von 1875—1380
als Eemeindesekretär und -kassier.

Noch nicht lange verheiratet, folgte
er einer Berufung nach Bern und trat
dort im Jahre 1332 als Revisor in die
Zentralstenerverwaltung ein. Sein un-
ermüdlicher Arbeitswille und sein gro-
ßes Pflichtgefühl machten der Berufung
alle Ehre. Sachkenntnis und reiche Er-
fahrung zeichneten ihn aus und machten
ihn beliebt in der Verwaltung. Dann
kämm vor Jahresfrist eine erste schwere
Erkrankung — Leberleiden und Lungen-
entzündung — und hinterließ sichtliche,
tiefe Spuren. Aber trotzdem fühlte sich

der willensstarke Mann zur Arbeit hin-
gezogen, um nun, nach 41 Jahren treuer
Pflichterfüllung, dem Rufe eines Hö-
heren zu folgen.

Den Seinen war er ein guter Vater
und ein milder Freund und Berater.
Von seine» 3 Kindern sind ihm vier
im Tode vorangegangen und nun, trotz
der aufopfernden Pflege seiner Gattin,
entschlief auch er. Ein gütiges Geschick

ersparte ihm die Bitternis jeglichen To-
deskampfes. Möge er im Frieden rn-
hen! Sein Leben leuchtet als großer
Segen über ihm. G. I I.

Der Stadtrat von Bern befaßte sich

am Freitag neuerdings mit der Frage
der Verbreiterung der Kornhausbrücke.
Dabei spielte aber die Erstellung einer
neuen Lorrainebrücke bei der gegenwär-
tigen Eisenbahnbrücke die Hauptrolle.
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Das Softulat ift feit 1895 gängig. Siel
QU ber Sergögerung feiner (Erfüllung trug
bie Utifidjerhc.it ber lünftigen ©eftaltung
bes Qu Hein geworbenen Serner £>aupt=
ba[)ttI)ofes bei. ©s fall nun nach Rtit»
teilutig bes Gtabtpräfibenten in biefcrn
3ahre nod) ber lang erwartete ©ntfcbeib
ber Sunbesbaljnen über bie SBaljl bes
Dracés für bie neue ©ifenbahnbriide er»
folgen. Der ©emeinberat münfcht, baf)
geindf) beiu Srojett ©leim bie Ware»
lleberbrüdung unterhalb ber Stabtgrenge
erfolgen foil. Da bie Rtitteilungen bes
©emeinberates neue gragett aufwerten,
tourbe bie 2ßeiterbel)anblung bes ©e»
fd)äftes nod; einmal oertagt.

Der ©emeinberat ber Gtabt Sern be=

antragt bie (Einführung ber obligate»
riüben ttrantenoerfidjerung für gantilieri
mit weniger als 5000 grauten ©intom»
men unb für ©ingelperfoneit mit wettiger
als 4000 grauten (Eiufommeu. Die fiei»
ftungen ber ©emeinbe füllen fid) auf bie
Uebernahme ber nidjterbältlicben Sra»
mien bcfrfjränfen. 3um näheren Stu»
biunt bes Srojefts foil eine Gonber»
tommiffion cingefctgt werben. —

Der internationale SRittelftanbston»
grefg uoirb am 18., 19. unb 20. Gep»
tember in Sern abgehalten. —

Der ©emeinberat bewilligte nad) leb»

bafter Distuffion bie meitcre Subocrt»
tionierung für ben Sau oou 147 2ßof)=
Hungen burcl) eine priante Saugettoffen»
fdjaft. - '

Die bernifche gorftbireftion hat bie
Rulgfifcherei im 2Bol)Ienfee an Dhutter
gifdjer oerpachtet, bie täglich 1—2 3ettt»
ner Sovilen fangen. Der gifebbeftaub
bes SBotjIeufees ift fehr reich; ber erfte
3ug mit brei Selsen foil naljegii ben
gangen Setrag für bie Sacht abgeworfen
haben. —

Da bie Soften bes Umbaues ber
Sernerf)of=Sefitsurtg ,511 Sureau3weden
ber ©ibgettoffenfdjaft gufammen mit bem
Wnlaufspreis fid) 311 had; ftellen xoiirben,
hat ber Sunö auf bie ©rtoerbung bie»
fes Objettes enbgültig oerjidjtet. —

©in Siber=Dentftein foil in Sern auf»
geftellt loerben. Som Sértter ©emeinbe»
rat tourbe gut Wuffteltung bie füböft»
liehe ©de ber Sie inen Gehänge gut Ser»
fiigung geftellt.

Das £>otet RietropobRtoitopol, bas
aort ôerrn ©1). öabel nieifterljaft ge»
führt lourbe, geht auf 1. fOîai au öerrn
Wbolf gifdjer, bisher Direttpr bes £>0»

tel Säten, über. —
Die Gtabt Sent tourbe letgtes 3al)r

um rttub 11,000 Serfonen toeniger be»

fudjt als im Sorjahr. Sod; immer ftetjt
Deutfdjlanb mit 4425 Serfotten an ber
Gpilge. —

||a Kleine CDroism >11

ss-
Sd)t»eiserl«nb.

SHe amtlich mitgeteilt wirb, ertlärte
grattïreid) auf ber internationalen
Rboneloitfereng in Saris, bafs eine
Gd)iffbarntad)iing ber Rhone nur in
grage tommen tonne, wenn bie Gchweig
bas 3ngeftönbnis auf eine Sergröfserung
ber Slarge (Unterfchieb gwifdjett hücbftcn
unb tiefften Geewafferftanb) bes ©enfer»
fees gibt. Der Soranfchlag ber fdnoeigeri»
fdjen Delegation, bafs bie Gdjiffahrt uom

©enferfee bis ins Siittellänbifche Steer
abgabenfrei fein folle, würbe uon graut»
reich ruitbweg abgelehnt. £jält graut»
reich) an biefem Gtanbpuntt feft, fo ift
nicht gu erwarten, bafg ber Dransport
»auf bem üBafferweg billiger wirb, tarant»
reich weigert fid; auch, bie Soften für
bie ©rftelluug bes Dumtels unter ber
Gtabt ©enf im Setrage 001t 70 Stil»
lioneu grauten gu übernehmen. ©nb=
lid) ift auch' gu berüdfidjtigen, bah bie
Ööberftauung refp. oermehrte Wbfentung
bes ©enferfees nur ben frangöfifcheti
Sraftwerfen bieitt, ba biefe bann ben
Gee als Wttumulierbeden beffer aus»
niiIren tonnen. Wus all biefeit ©riin»
bett hat bie Gchweig fein befonberes
3ntereffe, in bie oou grantreid) gefor»
berte ööherftauung bes ©enferfees ein»
guwilligett. Uebrigens wirb bas eibge»
tiöffifche Wrrtt für SSafferwirtfdjiaft bie
gorberuugen gratitreidjs noch einmal
überprüfen. —

©emäjg Stitteilung ber ottomanifchen
Softoerwaltung unterliegen Srief» unb
Safetpoftfenbiiugen nad) SIeinafieu ab
15. Stärg ber 3cnfur. Sriefe ober
Sdjriftftüde finb nur in türfifcher, fran»
göfifdjer, italienifcher ober, englifcher
Sprache guläffig. Gie finb offen ab»
gulicfern, unter Wngabe bes Samens unb
ber Wbreffe bes Serfenbers auf bem 11mi
fd)lag. Die Siitteilungen müffen mög»
iichft furg uitb in offener Gpradje (feine
©ebeimfdjriften ufw.) abgefafjt fein. Sei
Sefchlagnahme werben weber bie Da»
.rett rildoergiitet, noch ©utfdjabigwngen
ausgeridjtet. —

Som 1. Wpril 1923 an werben im
gegenfettigen Serfebr gwifd)en ber
Schweig unb ber Dfdjedjoflowafei Soft
abonnemente auf bie in ben beiben fiait»
bent erfcheiueubett 3»ftiiitgeu unb 3eit»
fdfriften entgegen genommen. —

fiant 3eitungsberidjten hat 3talien
bas ©iitreifeoifum auf gr. 8.— herab»
gefetgt, bagegett würbe bie ©inreife oon
Schweigern nad; Stalten in letjtcr 3eit
fo oielfad) mit Sdjwierigfeiten uerbutt»
beu, bafg bie £jöhe ber Sifumtare faum
mehr in Setracht fiel.

Das neue günffrantenftüd, oou bem
fchou für 2 Stillionen geprägt finb, foil
nun nachträglich oerbeffert werben. Der
betreffenbe Süuftler ift mit ber Se»
fdjaffung eines, neuen Stempels betraut.
3u erfter fiinie foil bas Gchwetgerîreug
oorfdjriftsgemäf; ausgeführt werben,
aber auch bas Siüitgbilb foil burd; ben
neuen Gtempel mehr fieben erhalten. —

Die Saffaftellen ber fdjweigerifdjen
Suttbesbahnen finb angewiefen, beim
Siidgug ber 3chu= unb giiiifrappenftüde
aus Steffiug, ber bis gurrt 31. Degeniber
1923 erfolgen foil, mitguwirfen. Die
Sefitger oou fdjweigerifchen Steffingntün»
gert werben beshalb eingelaben, biefe
redjtgeitig ben öffentlichen Staffen (Soft»
bureaux, Sahnfaffen ic.) gunt Wustäufdj
ober an 3ahlnngsftatt guguführen, gut
Wblieferuitg an bie eibgeuöffifdje Gtaats»
faffe. —

Der 3af)resberid)t pro 1922 bes
fdjweigerifd>ert Satiirfchutjbuubes oeqeid)»
net, bafg bie gefamte Dier» unb iSflaugeit»
weit im Sationatparf fid) überaus er»
freulid) entmidelt Sen angefiebett hat
fid) ber ôirfch, ber früher in ber 3te=
feroatiou gang fehlte, ©eittfen, Sehe unb

Stürmeltiere haben trotg bes gahtreidjen
Saubwilbes ftarf gugenommett. Das
Gteinwilb hat gut überwintert unb ift
faft gang oerwilbert. Wucl) bie wiffett»
fdjafttidje ©rforfchuug bes Sationalpar»
fes fchreitet rüftig weiter. Die Setriebs»
rechnung geigt pro 1922 ait ©innabmen
burd) Stitglieberbeiträge 2fr. 63,509, ba»
gu f(offen an Sergabungen noch $r.
6670 ein. —

5tuufthnfle Sern.
Die ©röffnung ber Durnusausftelkng

hat gleich ein erfreuliches Serfaufsergeb»
itis gebracht. Der Wargauifche Äiinft»
oerein, welchem biefes 3aljr, mit Gchaff»
häufen, ber Suubesbeitrag oou je fÇr.
6000 gufiel, hat Silber oon Wuber»
jonois, Sarraub, Startin, Gtaiger,
Gtoder unb o. Dfdnirucr erworben, fo»
wie eine Slaftif (Spanierin) oou öu»
bather, ferner würben Silber oerfauft
oou Stehler, gaunt) Sriigger, Dièdje,
Dorcapel unb Sollet, beffen fiaubfcljafl
„La colline" (Saleria, Gilten) an bas
b\Lirtftrruifeurtt 2Bintcrtf)ur gelangt. —
gerienoerforgung erholungsbebiirftigct

Srf)Ulftitber ber Stobt Sern.
3n 9 Doppelfoloitiert würben lelgtes

3af;r 725 Sinber oerforgt. Die ©efamt»
foften betrugen gt. 29,650, pro fitinb
unb Dag gr. 2. 05 int Regiebetrieb unb
gr. 3. 35 im ôotelbetrieb. Drolg Stiel»
gang ber ivoften weift bie Rechnung ein
Setriebsbefigit 001t gr. 1600 auf, her»
rührenb oon bem bebeutenb geringerm
3ufluf; an Gpenbeit im Sergleid) gum
Sorjahr. Diefe betrugen 1920 gr.
19,542, 1921 gr. 17,892 unb 1922
gr. 12,844. — Die otelen Sammlungen
für bas Wuslanb mögen beu Riidgang
oerfdjulbet haben. Stöge bei ber boni»
menben biesjährigen Sammlung jeher»
mann fid) bewuht fein, baf3 es hiar eine
näherliegenbe fogiale Sflidjt gu erfüllen
gilt.
Gdjweiger. ©efellfdjoft für Sogelfunbe

unb Sogelfchuft. Geftion Sern.
3tt ber elften Rtärgfitgung würben bie

Säber behaubclt. Der bunte ©idjelhäljer,
oielfad) mehr gehafit als beliebt, ift boef;
eine Sogelgeftalt, bie wir nicht ntiffen
rnöd)ten unb bie nod; überall in un»
ferem fiattbe heintifd) ift. Daun ber
Dannenhäher mit feinem intereffanten
Serhältnis gur Wroe unb öafel. Die»
fer fdjwàrge, töeihgefledte ©ebirgsoogel
führt eine änfgerft bemerfenswerte fie»
beusweife. ©benfo fein Setter, ber fi=
birifdje ober fdjlatiffdjuäbelige, ber in
eingelneit Sahreit in großen gliigen bis
31t tuts gelangt. Die foldje SSanbernn»
gen betreffenben gragen würben berührt.
Die biefes Dbenta betreffenben Wus»
führungen bes öerrn W. öefi würben
unterftülit unb ergättgt, iitbem ôerr 51arl
Daut bett Deilnehment eine felbftoer»
folgte Schrift über ben ÜBanbergiig bes
fibirifdjen Damtenhähers im SBinter
1911/12 überreichte.

Sobanrt famen bie gu ergreifenben
Rtafguahnten gur Serbefferung ber Ser»
hältniffe itt unferen Sogelfdjuhreferoa»
tionen gur Gpradje. ©s hanbelt fid; bet
biefett um eine Wngelegenf;eit, bie weite
ftreife berühren muh, b. h- ihnen gugute
fommett foil. Denn ein gutgeleitetes
Schutggebiet ift geeignet, bie gretibe an
ber Ratur 311 toeden unb 3U erhalten.
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Das Postulat ist seit 1835 hängig. Viel
M der Verzögerung seiner Erfüllung trug
die Unsicherheit der künftige» Gestaltung
des zu llein gewordenen Berner Haupt-
bahnhofes bei. Es soll nun nach Mit-
teilung des Stadtpräsidenten in diesem
Jahre noch der lang erwartete Entscheid
der Bundesbahnen über die Wahl des
Tracés für die neue Eisenbahnbrücke er-
folgen. Der Gemeinderat wünscht, das;
gemäfz dein Projekt Glenn die Aare-
Ueberbrückung unterhalb der Stadtgrenze
erfolgen soll. Da die Mitteilungen des
Gemeinderates neue Fragen aufwerfen,
wurde die Weiterbehandlung des Ge-
schäftes noch einmal vertagt.

Der Gemeinderat der Stadt Bern be-
antragt die Einführung der obligate-
rischen Krankenversicherung für Familien
mit weniger als 5333 Franken Einkom-
men und für Einzelpersonen mit weniger
als 4333 Franken Einkommen. Die Lei-
stungen der Gemeinde sollen sich auf die
Uebernahme der nichterhältlichen Prä-
mien beschränken. Zum näheren Stu-
diuni des Projekts soll eine Sonder-
kommission eingesetzt werden. —

Der internationale Mittelstandskon-
gresz wird am 18., 13. und 23. Sep-

' tember in Bern abgehalten. —
Der Gemeinderat bewilligte nach leb-

hafter Diskussion die weitere Subven-
tionierung für den Bau von 147 Woh-
nungen durch eine private Baugenossen-
schaft. - '

Die bernische Forstdirektion hat die
Nutzfischerei im Wohlensee an Thuner
Fischer verpachtet, die täglich 1—2 Zent-
ner Forellen fange». Der Fischbestand
des Wohlensees ist sehr reich: der erste

Zug mit drei Netzen soll nahezu den

ganzen Betrag für die Pacht abgeworfen
haben. —

Da die Koste:? des Umbaues der
Bernerhof-Besitzung zu Bureauzwecken
der Eidgenossenschaft zusammen mit dem
Ankaufspreis sich zu hoch stellen würde»,
hat der Bund auf die Erwerbung die-
ses Objektes endgültig verzichtet. —

Ein Bider-Denkstein soll in Bern auf-
gestellt werden. Vom Berner Gemeinde-
rat wurde zur Aufstellung die slldöst-
liche Ecke der Kleinen Schanze zur Ver-
fügung gestellt.

Das Hotel Metropol-Monopol, das
von Herrn Eh. Hodel meisterhaft ge-
führt wurde, geht auf 1. Mai an Herrn
Adolf Fischer, bisher Direktor des Ho-
tel Bären, über. —

Die Stadt Bern wurde letztes Jahr
un? rund 11,333 Personen weniger be-
sucht als im Vorjahr. Noch immer steht
Deutschland mit 4425 Personen an der
Spitze. —

I>» MîM cdrsâ »I!
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Schweizer!,?nd.
Wie amtlich mitgeteilt wird, erklärte

Frankreich auf der internationalen
Rhonekonferenz in Paris, das; eine
Schiffbarmachung der Rhone mir in
Frage kommen könne, wenn die Schweiz
das Zugeständnis auf eine Vergrößerung
der Marge (Unterschied zwischen höchsten
und tiefsten Seewasserstand) des Genfer-
sees gibt. Der Voranschlag der schweizeri-
scheu Delegation, daß die Schiffahrt vom

Genfersee bis ins Mittelländische Meer
abgabenfrei sein solle, wurde von Frank-
reich rundweg abgelehnt. Hält Frank-
reich an diesem Standpunkt fest, so ist
nicht zu erwarten, daß der Transport
jaus dem Wasserweg billiger wird. Frank-
reich weigert sich auch, die Kosten für
die Erstellung des Tunnels unter der
Stadt Genf im Betrage von 73 Mil-
lionen Franken zu übernehmen. End-
lich ist auch zu berücksichtigen, daß die
Höherstauung resp, vermehrte Absenkung
des Genfersees nur den französischen
Kraftwerken dient, da diese dann den
See als Akkumulierbecken besser aus-
nützen können. Aus all diesen Grün-
den hat die Schweiz kein besonderes
Interesse, in die von Frankreich gefor-
derte Höherstauung des Genfersees ein-
zuwilligen. Uebrigens wird das eidge-
nössische Amt für Wasserwirtschaft die
Forderungen Frankreichs noch einmal
überprüfen. —

Gemäß Mitteilung der ottomanischen
Postverwaltung unterliegen Brief- und
Paketpostsendungen nach Kleinasien ab
15. März der Zensur. Briefe oder
Schriftstücke sind nur in türkischer, fran-
Mischer, italienischer oder, englischer
Sprache zulässig. Sie sind offen ab-
zuliefern, unter Angabe des Namens und
der Adresse des Versenders auf den? Uiw
schlag. Die Mitteilungen müssen mög-
lichst kurz und in offener Sprache (keine
Geheimschriften usw.) abgefaßt sein. Bei
Beschlagnahme werden weder die Ta-
.ren rückvergütet, noch Entschädigungen
ausgerichtet. —

Vom 1. April 1323 an werden im
gegenseitigen Verkehr zwischen der
Schweiz und der Tschechoslowakei Post
abonnemente auf die in den beiden Län-
der» erscheinenden Zeitungen und Zeit-
schriften entgegen genommen. —

Laut Zeitungsberichten hat Italien
das Einreisevisum auf Fr. 3. - herab-
gesetzt, dagegen wurde die Einreise von
Schweizern nach Italien in letzter Zeit
so vielfach mit Schwierigkeiten verbnn-
den, daß die Höhe der Visumtare kaum
mehr in Betracht fiel.

Das neue Fünffrankenstück, von dem
schon für 2 Millionen geprägt sind, soll
nun nachträglich verbessert werden. Der
betreffende Künstler ist mit der Be-
schaffung eines, neuen Stempels betraut.
In erster Linie soll das Schweizerkreuz
vorschriftsgemäß ausgeführt werden,
aber auch das Münzbild soll durch den
neuen Stempel mehr Leben erhalten. —

Die Kassastellen der schweizerischen
Bundesbahnen sind angewiesen, beim
Rückzug der Zehn- und Fünfrappenstücke
aus Messing, der bis zum 31. Dezember
1323 erfolgen soll, mitzuwirken. Die
Besitzer von schweizerischen Messingmün-
zen werden deshalb eingeladen, diese
rechtzeitig den öffentlichen Kassen (Post-
bureau.r, Bahnkassen ?c.) zum Austausch
oder an Zahlungsstatt zuzuführen, zur
Ablieferung an die eidgenössische Staats-
kasse. —

Der Jahresbericht pro 1322 des
schweizerischen Naturschutzbundes verzeich-
net, daß die gesamte Tier- und Pflanzen-
well im Nationalpark sich überaus er-
freulich entwickelt. Neu angefiedelt hat
sich der Hirsch, der früher in der Ne-
servation ganz fehlte. Gemsen, Rehe und

Murmeltiere haben trotz des zahlreichen
Raubwildes stark zugenommen. Das
Steinwild hat gut überwintert und ist
fast ganz verwildert. Auch die wissen-
schaftliche Erforschung des Nationalpar-
kes schreitet rüstig weiter. Die Betriebs-
rechnung zeigt pro 1322 an Einnahmen
durch Mitgliederbeiträge Fr. 63,533, da-
zu flössen an Vergabungen noch Fr.
6673 ein. —

Kuiistholle Bern.
Die Eröffnung der Turnusausstellung

hat gleich ein erfreuliches Verkaufsergeb-
nis gebracht. Der Aargauische Kunst
verein, welchem dieses Jahr, mit Schaff-
Hausen, der Bundesbeitrag von je Fr.
6333 zufiel, hat Bilder von Auber-
jvnois, Barraud, Martin, Staiger,
Stocker und v. Tscharner erworben, so-
wie eine Plastik (Spanierin) von Hu-
bâcher. Ferner wurden Bilder verkauft
von Breßler, Fanny Brügger, Tiöche,
Torcapel und Ballet, dessen Landschaft
„La valline" (Valeria, Sitten) an das
Kunstmuseum Winterthur gelangt. —
Ferienversorgung erholungsbedürftiger

Schulkinder der Stadt Bern.
In 3 Doppelkolonien wurden letztes

Jahr 725 Kinder versorgt. Die Gesamt-
kosten betrugen Fr. 23,653, pro Kind
und Tag Fr. 2. 35 im Regiebetrieb und
Fr. 3. 35 im Hotelbetrieb. Trotz Rück-
gang der Kosten weist die Rechnung ein
Betriebsdefizit von Fr. 1633 auf, her-
rührend von dem bedeutend geringerm
Zufluß an Spenden im Vergleich zum
Vorjahr. Diese betrugen 1323 Fr.
13,542, 1321 Fr. 17,332 und 1322
Fr. 12,844. — Die vielen Sammlungen
für das Ausland mögen den Rückgang
verschuldet haben. Möge bei der kvm-
inenden diesjährigen Sammlung jeder-
mann sich bemußt sein, daß es hier eine
näherliegende soziale Pflicht zu erfüllen
gilt.
Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde

und Vogelschutz. Sektion Bern.
In der ersten Märzsitzung wurden die

Häher behandelt. Der bunte Eichelhäher,
vielfach mehr gehaßt als beliebt, ist doch
eine Vogelgestalt, die wir nicht missen
möchten und die noch überall in un-
serem Lande heimisch ist. Dann der
Tannenhäher mit seinem interessanten
Verhältnis zur Arve und Hasel. Die-
ser schwarze, weißgefleckte Eebirgsvogel
führt eine äußerst bemerkenswerte Le-
bensweise. Ebenso sein Vetter, der si-
birische oder schlankschnäbelige, der in
einzelnen Jahren in großen Flügen bis
zu uns gelangt. Die solche Wandern»-
gen betreffenden Fragen wurden berührt.
Die dieses Thema betreffenden Aus-
führungen des Herrn A. Heß wurden
unterstützt und ergänzt, indem Herr Karl
Daut den Teilnehmern eine selbstver-
faßte Schrift über den Wanderzug des
sibirischen Tannenhähers im Winter
1311/12 überreichte.

Sodann kamen die zu ergreifenden
Maßnahmen zur Verbesserung der Ver-
Hältnisse in unseren Vogelschutzreserva-
tionen zur Sprache. Es handelt sich bei
diesen um eine Angelegenheit, die weite
Kreise berühren muß. d. h. ihnen zugute
kommen soll. Denn ein gutgeleitetes
Schutzgebiet ist geeignet, die Freude an
der Natur zu wecken und zu erhalten.
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